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Verehrte Leserinnen und Leser,

das Protokoll über Wasser und Gesundheit zu dem Übereinkommen von 1992 zum 

Schutz und zur Nutzung grenzüberschreitender Wasserläufe und internationaler Seen 

tritt endlich in Kraft. Nach seiner Ratifizierung durch die mindestens erforderlichen 16 

Staaten war es am 4. August 2005 soweit. Das Protokoll wird durch Stärkung der 

Verhütung, Bekämpfung und Verringerung wasserbedingter Krankheiten zur 

Verbesserung der Gesundheitssituation beitragen. Mehr dazu lesen Sie in unserem 

ersten Beitrag. Außerdem stellt diese Ausgabe das Folgeprojekt Swist III vor, das 

sich mit der Ermittlung von Eintragspfaden pathogener Mikroorganismen in 

Oberflächengewässer am Beispiel der Swist in Nordrhein-Westfalen beschäftigt. Der 

Konferenzreport „Wasser- und Nahrungsmittelqualitätsmanagement in 

Zentralasien “ berichtet über die Wasser- und Nahrungsmittelsituation im Aralsee-

Becken, welche in Almaty, Kazakhstan, vom 1. bis 4. September 2005 diskutiert 

wurde.

Wir möchten an dieser Stelle wie immer darauf hinweisen, dass nur die jeweiligen 

Autoren für den Inhalt ihrer Beiträge verantwortlich sind und diese nicht 

notwendigerweise den Standpunkt oder die Meinung des WHO CC widerspiegeln.
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Protokoll über Wasser und Gesundheit:
Meilensteine der Umsetzung 1999-2006

Thomas Kistemann
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Wenn man über die Bedeutung von Frischwasser für Gesundheit und Wohlstand der 
Menschen nachdenkt, hat der Begriff "Wasser" eine deutliche Veränderung in den letzten 
Dekaden erfahren. Der Wert des Wassers wird nicht mehr nur auf wirtschaftliche Aspekte 
beschränkt, sondern „Wasser hat einen sozialen, einen wirtschaftlichen und einen 
umweltbezogenen Wert und soll deshalb so bewirtschaftet werden, dass diese Werte auf 
vernünftigste und nachhaltigste Art und Weise miteinander verbunden werden". So wird das 
Wasser im Protokoll über Wasser und Gesundheit (Protocol on Water and Health, PWH) 
definiert, die erste international getroffene Vereinbarung zur Verhütung, Bekämpfung und 
Verringerung wasserbedingter Krankheiten in Europa
(http://www.unece.org/env/water/text/text_protocol.htm).

Ziel dieses Protokolls ist es, durch die Verbesserung der Wasserbewirtschaftung, 
einschließlich des Schutzes der Wasserökosysteme, und durch die Verhütung, Bekämpfung 
und Verringerung wasserbedingter Krankheiten auf allen möglichen Ebenen im 
innerstaatlichen, grenzüberschreitenden und internationalen Rahmen sowie im Rahmen 
einer nachhaltigen Entwicklung den Schutz der Gesundheit und des Wohlbefindens jedes 
einzelnen wie der gesamten menschlichen Gemeinschaft zu fördern. (Art. 1 PWH).

Dieses Protokoll findet Anwendung auf oberirdisches Süßwasser, Grundwasser, den 
Gezeiten ausgesetzte Gewässermündungen, Küstengewässer, Badeanstalten, Wasser im 
Zuge der Gewinnung, des Transports, der Aufbereitung oder der Versorgung und Abwasser 
(Art. 3 PWH). Um das Ziel dieses Protokolls zu erreichen, sollen die Vertragsparteien den 
Zugang zu Trinkwasser und eine funktionierende Abwasserbeseitigung für jedermann zur 
Verfügung stellen. Die Parteien werden zu Kooperation, gegenseitiger Hilfe und 
Unterstützung bei der Durchführung von internationalen, nationalen und örtlichen 
Maßnahmen angehalten (Art. 11-14 PWH).

Das Protokoll ist in den gesetzlichen Rahmen des Übereinkommens von 1992 zum Schutz 
und zur Nutzung grenzüberschreitender Wasserläufe und internationaler Seen eingebettet. 
36 Länder (d.h. zwei Drittel der Länder in der Europäischen Region der WHO) haben das 
Protokoll unterzeichnet entweder während der dritten Ministerkonferenz Umwelt und 
Gesundheit 1999 in London oder während des nachfolgenden Zeitraums von einem Jahr, in 
dem die Signatur möglich war.

Jedoch dauerte es noch weitere 6 Jahre, bis das Protokoll am 4. August 2005 in Kraft trat. 
Es musste durch mindestens 16 Länder ratifiziert werden, um für die unterzeichnenden 
Länder rechtsverbindlich zu werden. Die 17 Länder, die bis jetzt das Protokoll ratifiziert 
haben sind (in alphabetischer Reihenfolge): Albanien, Aserbeidschan, Belgien, Estland, 
Finnland, Frankreich, Lettland, Litauen, Luxemburg, Norwegen, Rumänien, Republik 
Moldau, Russische Föderation, Slowakei, Tschechische Republik, Ukraine und Ungarn 
(http://www.unece.org/env/water/status/lega_wh.htm). Der Ratifikationsprozess geht weiter: 
Sechs weitere Länder werden das Protokoll voraussichtlich im Jahr 2006 ratifizieren.
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Die folgenden Verpflichtungen haben die Beteiligten u.a. durch die Ratifizierung akzeptiert:

� Innerhalb von zwei Jahren, nachdem sie Vertragspartei geworden ist, legt jede 
Vertragspartei Ziele für die Normen und das jeweilige Leistungsniveau fest, die zu 
erreichen oder zu halten sind, um einen hohen Grad an Schutz vor wasserbedingten 
Krankheiten zu erzielen (Art. 6.2 and 6.3 PWH).

� Innerhalb von drei Jahren, nachdem sie Vertragspartei geworden ist, stellt jede 
Vertragspartei, falls erforderlich, sicher, dass umfassende nationale und/oder örtliche 
Überwachungs- und Frühwarnsysteme, Notfallpläne und Reaktionskapazitäten 
eingeführt sind, und dass die zuständigen öffentlichen Instanzen über die 
notwendigen Kapazitäten verfügen, um auf Ausbrüche, Auftreten und Risiken 
reagieren zu können.

� Jede Vertragspartei stellt sicher, dass die im Rahmen ihrer Rechtsvorschriften 
relevanten Informationen (und zwar bezüglich der Aufstellung von Zielen und 
Zieldaten, Überwachungs- und Frühwarnsystemen und Notfallplänen) der 
Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt werden (Art. 10 PWH).

Die Wirtschaftskommission der Vereinten Nationen für Europa (UNECE) und das 
Regionalbüro für Europa der Weltgesundheitsorganisation (WHO) erfüllen gemeinsam die 
Sekretariatsaufgaben des Protokolls und koordinieren die Maßnahmen, die sich zur 
Erfüllung des Zwecks dieses Protokolls als notwendig erweisen. Die WHO übernimmt die 
gesundheitlichen Aspekte, während die UNECE sich um die rechtlichen und 
verfahrenstechnischen Aspekte kümmert. Sowohl die Beteiligten als auch die Nicht-
Beteiligten können Vertreter ernennen, um die nationalen Schwerpunkte der Tätigkeiten im 
Rahmen des Protokolls durchzuführen.

Da die erste Sitzung der Beteiligten (MOP) nicht später als am 3. Februar 2007 stattfinden 
muss (d.h., spätestens 18 Monate nach Inkrafttreten des Protokolls, Art. 16 PWH), ist die 
Vorbereitung dieser Sitzung bereits jetzt in Arbeit. 

´ Status der Ratifizierung
(Sept 2005)
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Die Arbeitsgruppe „Wasser und Gesundheit“ (WGWH), die bereits im Jahr 2000 gegründet 
wurde und Ende 2005 ihrer 5. Sitzung in Genf abhielt, hat die Vorbereitungsarbeiten 
besprochen, abgestimmt und weiter entwickelt. Die WGWH setzt sich, neben dem 
gemeinsamen Sekretariat UNECE/WHO, aus einer offenen Gruppe von ungefähr 40 
Delegierten von interessierten Beteiligten, Unterzeichnern, internationalen Organisationen, 
nichtstaatlichen Organisationen und WHO Kollaborationszentren zusammen. Die WHO 
Kollaborationszentren aus Budapest und Bonn leiten zur Zeit die WGWH Sitzungen.

Ein juristisches Gremium formulierte die wichtigen rechtlichen und administrativen 
Voraussetzungen für die Implementierung des Protokolls, um sie dem ersten Treffen der 
Parteien (Meeting of the Parties, MOP) zur Annahme vorzulegen:

(i) die Geschäftsordnung für das MOP, und,
(ii)entsprechend dem Art. 15 PWH, nicht-konfrontative, außergerichtliche und auf 

Konsultationen beruhende Vorgehensweise zur Überprüfung der Einhaltung der 
Regeln des Protokolls durch die Beteiligten.

Um die Bestandteile eines Überwachungssystems zu diskutieren, die dem Artikel 6 (Ziele 
und Zieldaten) und Artikel 7 (Überprüfung und Bewertung von Fortschritten) entsprechen, 
wurde im Mai 2005 eine ad-hoc Expertengruppe in Kopenhagen einberufen. Elemente des 
vorgeschlagenen Berichtsschemas beinhalten den Grad der Trinkwasserversorgung sowie 
der sanitären Infrastruktur, die Trinkwasserqualität (mit einem begrenzten Zahl 
mikrobiologischer und chemischer Parameter), des Trinkwasserversorgungssystems (unter 
anderem Wasserproduktion, Versorgungssicherheit, Rohrbrüche), der 
Abwasserbehandlung und den Betrieb der Leitungsnetze. Der Kopenhagen Report 
(http://www.who.dk/document/wsn/protMtgMay05.pdf) bildet die Grundlage für eine 
Diskussion unter den Parteien.

In den nächsten Monaten sollen das Datum und der Ort für das erste MOP festgelegt 
werden; außerdem muss ein Arbeitsplan entworfen, sowie eine Deklaration vorbereitet 
werden. Um die abschließenden vorbereitenden Schritte voranzubringen, wird ein offenes 
ad-hoc Arbeitstreffen Anfang März 2006 im WHO Kollaborationszentrum in Bonn 
stattfinden. Dieses soll die Dokumente für die letzte Sitzung des WGWH im Mai 2006 in 
Genf vorbereiten, bevor das erste MOP stattfindet.

Kontakt:
Dr. med Thomas Kistemann
Institut für Hygiene und Öffentliche Gesundheit
WHO CC für Wassermanagement und 
Risikokommunikation zur Förderung der Gesundheit
Stellvertretende Vorsitzende der AG Wasser und Gesundheit
Universität Bonn
Sigmund-Freud-Str. 25
53105 Bonn
Tel: 0228/ 287 4885
Fax: 0228/ 287 9516
E-Mail: Thomas.Kistemann@ukb.uni-bonn.de
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Mikrobielle Belastung der Fließgewässer aus diffusen  Eintragspfaden
am Beispiel der Swist in Nordrhein-Westfalen – eine Z wischenbilanz

Esther Rind, Thomas Claßen, Andrea Rechenburg

1. Hintergrund des Projektes
Im Zuge der Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) steht die 
Wasserwirtschaft auch in Deutschland vor neuen Herausforderungen. Wesentliche Aspekte 
sind:

� die Verwirklichung einer einzugsgebietsorientierten Betrachtungsweise im Sinne einer 
integralen Bewirtschaftung der Gewässer;

� die Etablierung einer kombinierten, emissions- und immissionsbezogenen 
Betrachtung (z.B. bei der Bewertung von Entlastungen aus Mischwasserkanälen an 
Hand physiko-chemischer und hydraulischer Kenngrößen in Abhängigkeit von der 
Aufnahmefähigkeit des jeweiligen Fließgewässers).

Daneben führt der zunehmende Nutzungsdruck auf die Gewässer zur Initiierung von 
Projekten, die u.a. die Wiederherstellung der Badegewässerqualität in Gewässern anstreben 
(z.B. weite Teile der Isar in Bayern, vgl. Riegler 2002). Hygienerelevante Problemstellungen 
rücken dabei immer mehr in den Brennpunkt, finden allerdings bislang in den 
Rechtsgrundlagen und einschlägigen Bewirtschaftungsstrategien eine untergeordnete bzw. 
keine Berücksichtigung.

Die Landesregierung Nordrhein-Westfalens förderte in den letzten Jahren verschiedene 
Projekte zur Ermittlung von Eintragspfaden pathogener Mikroorganismen in 
Oberflächengewässer. Mit den Projekten „Swist I“ und „Swist II“ (1999 – 2004) wurde die 
Menge und Qualität der mikrobiellen Einträge aus Kläranlagen sowie aus 
Regenüberlaufbecken (RÜB) bestimmt. Es konnten am Beispiel des Swisteinzugsgebietes
(vgl. Karte 1) u.a. folgende Ergebnisse erzielt werden:

� aus RÜBs werden je nach Niederschlagsintensität innerhalb weniger Minuten ebenso 
viele Mikroorganismen eingeleitet wie aus Kläranlagen an einem ganzen Tag;

� die im gesamten Einzugsgebiet der Swist im Jahresverlauf aus RÜBs eingeleiteten 
mikrobiellen Frachten betragen das 4- bis 20-fache der mikrobiellen Jahresfrachten 
aus Kläranlagenabläufen;

� ein erheblicher Teil der mikrobiellen Grundlast der Swist lässt sich durch die an 
Feststoffen im Sediment und an den Schwebstoffen gebundenen Keime aus 
Kläranlagen und Mischwasserbehandlungen erklären;

� im Zusammenhang mit wassergebundenen Nutzungen der Swist besteht ein               
Infektionsrisiko hinsichtlich der untersuchten Organismen.

Somit existieren bislang zeitlich und räumlich differenzierte Emissionsbilanzen für die 
Einleitung aus Kläranlagen („Swist I“) und die Einleitungen aus Entlastungsanlagen der 
Mischkanalisation („Swist II“). Dadurch können die Auswirkungen anthropogener 
Belastungen der Gewässer durch Siedlungsabwässer aus Kläranlagen und 
Mischwassereinleitungen mittlerweile gut quantifiziert werden. 
Das Projekt „Swist III“, welches in Kooperation mit dem Erftverband durchgeführt wird, 
beschäftigt sich mit dem Bilanzdefizit, das sich aus den Ergebnissen der vorliegenden 
Arbeiten ergeben hat. Hier zeigte sich, dass bereits in den vermeintlich unbelasteten 
Oberläufen zum Teil hohe Belastungen mit Krankheitserregern existieren, die sich nicht auf 
die Einleitungen aus Kläranlagen bzw. Entlastungsanlagen der Mischwasserkanalisation 
zurückführen lassen.

Nr.9  WHO CC für Wassermanagement und Risikokommunikation zur Förderung der Gesundheit, Bonn 5



Aufbauend auf den Ergebnissen der Vorgängerprojekte hat das aktuelle Projekt folgende 
Arbeitsschwerpunkte:

� Bestimmung der mikrobiellen Einträge aus diffusen Eintragspfaden über den 
Oberflächen- und Zwischenabfluss unterschiedlich genutzter Flächen (Wald, Acker, 
Sonderkulturen, Grünland, u.a.);

� Darstellung und räumliche Zuordnung der zeitlichen, d.h. witterungs- bzw. 
saisonspezifischen Schwankungsbreite dieser Einträge;

� Ausweisung von Teileinzugsgebieten und Zeitfenstern, in denen die Einhaltung bzw. 
Überschreitung von Richt- und Grenzwerten mit hoher Wahrscheinlichkeit zu 
erwarten ist;

� Ermittlung einer Gesamtemissionsbilanz und der jeweiligen Anteile der 
Herkunftsbereiche an dem Gesamteintrag der Swist und ihrer Nebenläufe.

� Bestimmung eindeutiger Belastungspotenziale, um effiziente Vermeidungsstrategien 
entwickeln zu können.

2. Die Untersuchungsgebiete im Einzugsgebiet der Sw ist

Die Swist entspringt am Rande der Eifel in Rheinland-Pfalz und mündet nach 43 km bei 
Weilerswist in die Erft (vgl. Karte 1). Ihr Einzugsgebiet umfasst 289 km². Der größte Teil der 
Fläche wird ackerbaulich genutzt, während ein geringerer Teil mit Wald bedeckt ist. In den 
Talgründen der Eifel dominiert Grünland. Die Swist und ihre Nebenbäche dienen als 
Vorfluter für zahlreiche abwassertechnische Anlagen. Das Bachwasser wird auch zu 
Bewässerungszwecken und zur Viehtränkung genutzt. Darüber hinaus unterliegen die Swist
und ihre Zuflüsse der Freizeitnutzung (z.B. spielende Kinder, Feuerstellen, wilde Gärten).
Landschaftstypisch sind alle Untersuchungsgebiete der Eifel bzw. der Zülpicher Börde
zuzuordnen (vgl. Karte 1). 

Karte 1: Untersuchungsgebiete im Einzugsgebiet der Swist
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3. Stand des Projektes
Kartierung und Aufbau der Datenbank
Die zunächst durchgeführte Kartierung der ausgewählten Untersuchungsgebiete umfasste 
neben boden- und nutzungsbezogenen Erhebungen auch die Aufnahme sämtlicher 
potenzieller sichtbarer Belastungsquellen. In Untersuchungsgebieten, für die ausschließlich 
Bodenkarten der Reichsbodenschätzung vorlagen, wurden eigene Bodenuntersuchungen 
(Profilaufnahme, pH-Wert-Bestimmung, Hydrophiemerkmale etc.) durchgeführt. Differenziert 
wurde vorwiegend nach Belastungsquellen folgender Art:

� durch Landwirtschaft (z.B. Tränke, Viehtritt);
� durch Forstwirtschaft (Kahlschlag, Aufforstung);
� durch Entwässerungsmaßnahmen (z.B. Drainagen, Gräben);
� durch Verkehr (z.B. Bahnanlagen, Straßen);
� durch Freizeitaktivitäten (z.B. Müllansammlung, Fischzucht);
� durch Einfluss von Wildtieren (z.B. Sichtnachweis, Wildtritt).

Die folgenden Photos zeigen zwei Beispiele bisher kartierter potenzieller Belastungsquellen:

Photo 1: Viehtränke im Verlauf des Zingsbaches Photo 2: Drainagerohre am Sürstbach
Aufnahmen: E. Rind, 2005
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Die Kartierungsdaten wurden zunächst in eine Datenbank und zur weiteren Analyse und 
Visualisierung in ein Geographisches Informationssystem (ESRI®ArcMap™8.2) überführt. 
Des Weiteren wurden bereits erfasste Daten aus den Vorgängerprojekten in die Datenbank 
integriert (z.B. Regenbeckenkataster des Landes NRW, Wasserbücher, Drainagepläne).

Die Datenbank wird im Verlaufe des Projektes durch neu gewonnene Informationen (z.B. bei 
Feldbegehungen im Rahmen der Beprobungen) stetig erweitert. Zusätzlich stellte der 
Erftverband bodenkundliche Daten des Geologischen Dienstes NRW bereit. Außerdem 
wurden Landschaftsdaten der Landesanstalt für Ökologie, Bodenordnung und Forsten NRW 
(LÖBF) sowie Abgrenzungs- und Sachdaten der Natura 2000-Gebiete in die Datenbank 
aufgenommen.

Entwicklung und Installation der Probenahmemimik

Zum Auffangen des Ober- und Zwischenabflusses wurden vom Erftverband spezielle 
Probenahmeracks entwickelt (Photos 3 - 5). Ein Rack ist 2m lang, 30cm breit und 1m tief. 
Das zuströmende Oberflächenwasser wird in einer herausnehmbaren Kunststoffwanne mit 
einem Fassungsvermögen von 60L aufgefangen. Der Zwischenabfluss wird ebenfalls in 
einer Kunststoffwanne (Fassungsvermögen 60L) aufgefangen. 



Photos 3 – 5: Probenahmerack, Sürstbach Aufnahmen: M. Willkomm, 2005
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4. Weiteres Vorgehen
Die regelmäßigen Beprobungen laufen seitdem das Versenken der Racks abgeschlossen 
ist. Insgesamt sollen ca. 150 Proben verschiedenen Ursprungs (Oberflächen-, 
Zwischenabfluss, Drainagen, Teichanlage) gezogen werden. Die Beprobungen werden in 
Abhängigkeit vom fallenden Niederschlag durchgeführt (ca. 1 mal pro Woche). Der 
Untersuchungsumfang liegt, wie auch schon in den vorangegangenen Studien, 
schwerpunktmäßig auf der Analyse ausgewählter, zum Teil humanpathogener Bakterien 
(z.B. E.coli, Fäkalstreptokokken, Salmonellen) und Parasiten (z.B. Cryptosporidien, 
Giardien). Begleitend liefern physikalisch-chemische Parameter (z.B. Temperatur, 
Phosphat) wichtige Informationen zu den Milieubedingungen im Gewässer.

Das Wasser für die Labor-Bestimmung der physikalisch-chemischen sowie der 
bakteriologischen Parameter wird in sterile 1.000mL Glasflaschen abgefüllt. Die 
parasitologische Probenahme erfolgt mittels eines Wickelfilters aus Polypropylenfasern mit 
einer nominalen Porenweite von 1µm. Nachdem das Wasser durch das Filter gepumpt 
wurde, wird das Filtergehäuse vorsichtig geöffnet und in einem Polyethylenbeutel gekühlt 
ins Labor transportiert.

Die Bestimmung der mikrobiellen Einträge aus diffusen Eintragspfaden über den 
Oberflächen- und Zwischenabfluss unterschiedlich genutzter Flächen (Wald, Acker, 
Sonderkulturen, Grünland, u.a.) dient der Vervollständigung der Ergebnisse, die aus den 
beiden Vorgängerprojekten gewonnen wurden. Mit den neu gewonnenen Daten wird eine 
vollständige Bilanzierung der hygienisch-mikrobiologischen Fließgewässerbelastung des 
Einzugsgebietes der Swist möglich.

Dank:
Das Projekt wird vom Ministerium für Umwelt und Naturschutz, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen finanziell gefördert. 
Kontakt:
Dipl.-Geogr. Esther Rind / Dipl.-Biol. Andrea Rechenburg
Institut für Hygiene und Öffentliche Gesundheit
Universität Bonn
Sigmund-Freud-Str. 25
53105 Bonn
Tel: 0228/ 287 4885
Fax: 0228/ 287 9516
E-mail: Andrea.Rechenburg@ukb.uni-bonn.de
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Bericht über die internationale INTAS Konferenz zur  Wasser- und 
Lebensmittelsituation im Aralsee-Becken

"Wasser- und Nahrungsmittelqualitätsmanagement in Ze ntralasien„

Susanne Herbst

Photo 1: Ausläufer des Tien-Schan Gebirges

Vom 1. bis 4. September 2005 fand im Haus der Wissenschaft, der Kasachischen 
Staatsakademie der Wissenschaften in Almaty, eine Konferenz zur Wasser- und 
Nahrungsmittelsituation im Aralsee-Becken mit dem Titel "Managing Water and Food 
Quality in Central Asia" statt. Die Veranstaltung wurde vom Internationalen Verband zur
Förderung der Kooperation mit WissenschaftlerInnen aus den neuen unabhängigen Staaten 
der früheren Sowjetunion (INTAS) sowie der Nationalen Kontaktstelle des 6. 
Forschungsrahmenprogramms in Kasachstan (InExCB-Kz) mit Unterstützung von MEDIAS-
FRANCE organisiert.

In Zusammenarbeit mit dem französischen Nationalen 
Forschungszentrum (Centre National de la Recherche 
Scientifique, CNRS) und der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) rief INTAS im 
Oktober 2000 dazu auf, Anträge zu 
Forschungsvorhaben zum Thema "Aralsee-Becken" 
einzureichen. Drei Jahre später stellten 19 
internationale Forschungsgruppen ihre 
Zwischenergebnisse auf der Aralsee Konferenz in 
Bukhara (Usbekistan) vor. Bei der Tagung in 
Kasachstan im Jahr 2005 wurden neben den 
Forschungsergebnissen der INTAS Projekte auch 
zahlreiche Ergebnisse anderer Forschungsprojekte in 
Zentralasien vorgestellt, von denen einige von jungen 
einheimischen Wissenschaftlern durchgeführt wurden.

Dem Grußwort von Dr. Anatoly Ryabtcev (Leiter der Abteilung für Wasservorkommen des 
Landwirtschaftsministeriums der Republik Kasachstan) und Dr. Alain Gérard 
(Geschäftsführer INTAS) folgten Beiträge über die aktuellen Wiederherstellungs-Versuche 
des Aralsees in Kasachstan. Prof. Peter Raspor von der Universität Ljubljana (Slowenien) 
betonte in seinem Vortrag Aspekte der Lebensmittelsicherheit, insbesondere vor dem 
Hintergrund der EU-Vorschriften. Da die zentralasiatischen Republiken Ressourcen und 
Kapazitäten zum Export von Lebensmitteln in die EU haben, sollten Präventionsstrategien 
bezüglich lebensmittelbedingter Infektionen bekannt sein. 

In den industrialisierten Ländern hat die Etablierung des HACCP-Konzeptes (Hazard
Analysis and Critical Control Point) in der Nahrungsmittelproduktion zu einer Verringerung 
von mikrobiologischen Kontaminationen geführt. Die Anwendung des HACCP-Konzepts, 
einschließlich einer angemessenen Risikoanalyse bis hin zur Risikobewertung 
(wissenschaftliche Beratung und Informationsanalyse), Risikomanagement 
(Rechtsvorschriften und Controlling) und Risikokommunikation, können den Zugang  
zentralasiatischer Lebensmittel auf den EU-Markt fördern. 

Das Programm der Konferenz umfasste circa 60 wissenschaftliche Präsentationen, die 10 
interdisziplinären Themengebieten zugeordnet waren, welche für Wasser- und 
Lebensmittelqualität relevant sind:



� Wasserressourcen und      
Einzugsgebietsmanagement

� Wasseraufbereitungstechnik
� Natürliche Ressourcen
� Lebensmittelqualität und   

Produktionseffizienz
� Lebensmittelsicherheit und Subsistenz
� Der Einfluss von Umweltveränderungen, 

Umwelteinflüsse auf Klimawandel und 
Gesundheit

� Umweltveränderungen im Einzugsgebiet 
des Aralsees: Umweltbewertung und 
Wiederherstellung

� Datenanalyse und -verarbeitung
� Konservierende Landwirtschaft und 

Anwendung optimaler Verfahren
� Feldfrüchte, Versalzung, Erträge

Photo 3: Gérard Begni leitete die Abschlussdiskussion. 

Photo 2: Aral See, DLR (2004)

Außerdem fanden offene Diskussionen zum Forschungsbedarf und Entwicklungsperspektiven 
der Region, unter Berücksichtigung integrativer, transnationaler und interdisziplinärer 
Probleme, statt. Im Laufe der Veranstaltung wurde klar, dass die am Aralsee tätigen 
Forschergruppen die Erfahrung und Kompetenz besitzen, Strategien zum Umgang mit den 
Wasser- und Lebensmittelqualität gefährdenden Umweltproblemen der Region zu entwickeln. 
Finanzielle Engpässe bezüglich weiterer Forschungsvorhaben und bei der Implementierung 
korrigierender Maßnahmen, welche aus Schlussfolgerungen schon durchgeführter Projekte 
abgeleitet werden können, wurden als größte Schwierigkeit herausgestellt.

Aus diesem Grund befassten sich einige 
Präsentationen mit Fördereinrichtungen. Neben 
INTAS (7. Forschungsrahmenprogramm) wurden 
die Federation of European Microbiological Societies
(FEMS), welche mikrobiologische Projekte in Europa 
unterstützt und die European COoperation in the
field of Scientific and Technical Research (COST), 
die älteste und größte Institution für 
Wissenschaftsnetzwerke in Europa, genannt. Die 
Berichte von den Parallelveranstaltungen wurden 
unter den folgenden Titeln zusammengefasst:

Links:
INTAS: http://www.intas.be
InExCB-Kz: http://www.nip.kz
MEDIAS-France: http://medias.obs-mip.fr/www/
FEMS: www.fems-microbiology.org
COST: http://cost.cordis.lu
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"Wasserressourcen und Gesundheit", "Umweltveränderungen in der Aralsee-Region", 
"Landwirtschaft und Lebensmittelsicherheit" und "Biophysikalische Grundlagen der 
Nahrungsmittelsicherheit". Während der Abschlussdiskussion – unter dem Vorsitz von 
Antoine Sempéré und Gérard Begni – wurde deutlich, dass basierend auf den vorhandenen 
Daten ein integriertes, multidisziplinäres Monitoring- und Bewertungsprogramm für 
Zentralasien entwickelt werden sollte. Die Wissenschaftler brachten gegenüber INTAS zum 
Ausdruck, dass INTAS eine katalysierende Funktion bei der Planung eines solchen Projekts 
übernehmen sollte.

Kontakt:
Dr. rer. Susanne Herbst
Institut für Hygiene und Öffentliche Gesundheit
WHO CC für Wassermanagement und Risikokommunikation 
zur Förderung der Gesundheit 
E-Mail: Susanne.Herbst@ukb.uni-bonn.de



20062006

ECWATECH 2006

30 May - 2 June 2006 Moscow, Russia

ECWATECH is the International Trade Fair and Congress "Water: Ecology and Technology" 
targeted for water industry. Event features the effective mixture of the leading industry 
exhibition and discussion forum of the water sector decision makers.
A total of 519 exhibitors from 26 countries participated in ECWATECH-2004.
In 2006 companies leading in water sector will come to Moscow for ECWATECH for the 7th 
time. ECWATECH Participants are decision-makers of the water industry, federal ministries 
and agencies, regional and local authorities, municipal infrastructure companies, utilities, 
operators, commercial and public water customers, research and consulting companies. 

http://2006.sibico.com

IWA World Water Congress and Exhibition

10 - 14 September 2006 Beijing, China

Over 4,000 people are expected to participate in the Congress and exhibition over five days. 
Leading researchers and practitioners will present the latest innovations in water 
management at the Congress. The water needs of the globe have never been more 
pertinent. Helping people within the water industry to communicate their ideas and practices 
will enable the progress of sustainable water management in the new millennium. The 
Congress themes cover most areas of the global water industry and there is a desire to 
create a programme which is relevant to both the developed and developing regions of the 
world.

http://www.iwa2006beijing.com

Innovations in Coping With Water and Climate Relate d Risks

25 - 27 September 2006 Amsterdam, Netherlands

The impacts of climate change upon the hydrological systems are undeniable. In the 
Netherlands fundamental changes in water management are underway. From a defensive 
policy we are moving in the direction of a comprehensive set of structural and non-structural 
policies, strategies, tools, appliances and measures. And, in addition to all these measures 
we also realise the importance of communication between the policy makers, the policy 
implementers and the public. It is time to discuss coping with climate change in this broad 
context.

http://www.moorga.com
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14th International Symposium on Health-Related Wate r Microbiology

9 - 15 September 2007 University of Tokyo, JAPAN 

“Waterborne infectious diseases have become one of the world's most serious concerns, 
and in particular, almost all Asian countries are suffering from outbreaks of such diseases 
and losing a lot of young precious lives. I do believe it is extremely important to invite you to 
the IWA Symposium in Tokyo, Japan located in the Asian region where the Symposium of 
the IWA study group has never been taken place. The participation of all of you in the IWA 
HRWM Symposium in Asia will attract public attention, promote activities for taking care of 
water environment, and bring about prompt solution of serious public health problems in 
Asian countries.” Shinichiro Ohgaki, Chairman of IWA 2007 HRWM Symposium in Tokyo

http://env.t.u-tokyo.ac.jp/project/watermicro2007

LinksLinks

Water and Sanitation Program (WSN)
http://www.euro.who.int/watsan

Water Sanitation and Health (WSH)

www.who.int/water_sanitation_health

The Water Page 
http://www.thewaterpage.com/

Global Rivers Environmental Education Network
http://www.green.org/resources/

International Centre for Water Hazard and Risk Mana gement 
(ICHARM)
http://www.unesco.pwri.go.jp/

First announcement: XII th International Symposium in Medical Geography

“Changing Geographies of Public Health”

09 - 13 July 2007 Bonn, Germany

The first Continental European venue of the ISGM series. The world is changing rapidly. 
Global change includes changes of physical, social and mental environments, of 
demography and economy, of policies, persuasions and faith. All these changes intensively 
bother individual health, health behaviour, health care systems and, from a comprehensive 
perspective, public health of societies. We would like to encourage your participation in the 
symposium so that we may collaboratively explore and analyse geographical patterns and 
perspectives of change and persistence for human health under the arguable conditions of 
the 21st century's world.

http://www.imgs2007.de
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Für Kommentare und Anregungen wenden Sie sich bitte  an: Für Kommentare und Anregungen wenden Sie sich bitte  an: 
Oksana Kraemling
WHO CC für Wassermanagement und 
Risikokommunikation zur Förderung der Gesundheit
Institut für Hygiene und Öffentliche Gesundheit
Universität Bonn Tel.: +49 (0) 228 287 9515
Sigmund-Freud-Str. 25 Fax: +49 (0) 228 287 9516
53105 Bonn
Deutschland E-mail: whocc@ukb.uni-bonn.de
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